demohraten übergehen dürften. Konnten wir die 


32. Jahrgang. 


Es giebt doch mitunter noch neue Geſichts⸗ 
punkte, unter denen die freiſinnige Partei ange- 
griffen werden kann, an die ein normaler Menſch 
garnicht denkt. Einen ſolchen finden wir z. B. in 
der neueſten ſchutzöllneriſchen „Deutſchen Volks- 
wirthſch. Correſpondenz“, die es den Frelhändlern 
und Fortſchrittlern zum Vorwurf macht, daß fie 
die „Handwerksgeſellen“ einfach als Arbeiter 
betrachtet und „fie alſo () mit den Tagelöhnern 
in einen Topf wirft“, „anſtatt jederzeit den ge⸗ 
waltigen moraliſchen Factor zu betonen, den 
das Standesbewußtſein gerade bei diejer unterſten 
Klaſſe des bürgerlichen Mittelſtandes bildet.“ 
Wir würden von dieſer geiſtreichen Aus einander ⸗ 
ſetzung gar keine Notiz nehmen, wenn wir nicht 
gleichzeitig in verſchiedenen Organen Ausführungen 
begegneten, weiche darauf hinweſſen, daß die 
Conſervativen hoffen, bei der nächſten Reichstags⸗ 
wahl die Handwerker in ſtärkerem Maße als bis- 
her für ihre Sache arbeiten zu laſſen. In dieſer 
Beziehung iſt ene Gorrefponden;, die dasz, Deulſche wahlen in ihrem Intereſſe die Handwerker zu 
Zagbl.” aus Halberſtadt bringt und die das Der- | mobilifiren verſuchten — auf die Gefahr hin, daß 
halten der Conſervativen den Nationallideralen | das Cartell dabei in die Brüche geht. Mehr zu 
gegenüber zu rechtfertigen ſucht, von großem | vermundern wäre es, wenn die Fandwerkerpartei 
Intereſſe. Es heißt darin: noch einmal darauf einginge, für die Conſervanven 
einzuſpringen. Seit Jahren hat ſie diefer Partei 


Auffallend wäre es nicht, wenn die Conſerva⸗ 


„Nur noch einen Grund für unſer ſelbſtändiges 
Borgehen, den zwingendſten vielleicht, will ich 
anführen. die große Stimmenzahl von 1887 war 
nach unſeren Erfahrungen ganz beſonders auch 
dem einmüthigen Eintreten der Handwerker für 
v. Bernuth zu verdanken. Die Handwerker find 
aber in den Hoffnungen, die ſie ſich namentlich 


Vorrechte der Innungsmeiſter in betreff der 


der Kauptfrage, Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes (Anträge Ackermann) hat es der Reichstag 


auf Grund eines Schreibens v. Bernuths bisher, obwohl die Freunde der Handwerker- 
gemacht hatten, in welchem er fie feines | partei — Conſervative und Centrum — ſelt Jahren 
Wohlwollens für ihre berechugten Beftre- | die Majorität haben, noch nicht einmal zu einem 


bungen verſicherte, arg getäuſcht worden, nach 
ihrer Angabe hat derſelbe auch nicht ein einziges 
Mal zu ihren Gunſten im Reichstage geſtimmt. 
In Folge deſſen hat eine große Zahl von Hand⸗ 
werkern beſtimmt erklärt, daß ihre Stimmen für 
eine nationalliberale Candidatür nicht wieder zu 
haben wären, und mehrfach ift ſogar ausge- 
ſprochen, daß, falls ein conſervativer Candidat 
nicht aufgeftellt würde, beſonders kleinere Hand ⸗ 
werker in Menge in das Lager der Social ⸗ 


definitiven Beſchluß gebracht, der an den Bundes⸗ 


Antrag Ackermann nur in zweiter Leſung mit 
121 gegen 114 Stimmen angenommen. Zu einer 
dritten Leſung kam es garnicht. Wie oft iſt nicht 
derſelbe Anlauf genommen! Aber es kam nie zu 
einem Reſultat. In Zukunft würde es nicht 
anders werden. 


bisher gemachten Erfahrungen i 
die Conſervativen und damit ihre gerade für das 
Handwerk ſo ſchädliche Zoll- und Steuerpolitik 
zu unterſtützen, das werden die nächſten Monate 
zeigen. Neulich ging eine Notiz durch die Zeitung, 
daß ein Theil der Fandwerker durch die Haltung 
der Conſervativen bei dem Invaliditäts- und 
Altersverſorgungsgeſetz ernüchtert und nicht mehr 
gewillt ſei, Handlangerdienſte bei den Wahlen für 
ſie zu thun. Gleichwohl ſoll noch einmal der Ver⸗ 


Derantwortung dafür übernehmen, daß die 
Socialdemohratie, die ohnehin ſchon ſtark genug 
im Wahlkreiſe iſt, durch unſere Paſſivität vielleicht 
einen erheblichen oder gar gefährlichen Zuwachs 
erhielte? Das zu verhindern hatten wir nur ein 
Mittel, wir mußten einen RAR Gandidaten 
aufſtellen, und der Eniſchlum wurde uns um ſo 
leichter, als wir ja in uebereinſtimmung mit einem 
nicht ganz unbeträdtlihen Theile der National- 


Sonnabend, 13. Iull, 


. „In 


keine Hilfe zu erwarten. 11 
l hat, bewieſen, daß der Glaufewig-Artikel lediglich 
tiven für die nächſten allgemeinen Reichstags-⸗ 


Dienſte geleiſtet — aber mit welchem Erfolge? 
Die weitergehende Forderung in Bezug auf die 


Lehrlinge hat der Bundesraih abgelehnt und in 


raih gelangt iſt. In der letzten Seſſion iſt der 


liberalen handelten.“ 


Dieſer Correſpondenz entſprechend hat denn auch 
der Candidat der Freiconſervativen und Confer- | 
vativen, Herr John, die Gewerbe-Ordnungsfrage 


ſehr ſtark betont. 


ſuch gemacht werden, dle Unmilligen und Ent- 
täuſchten für conſervative Zwecke mobil zu machen. 


Einige gut gezielte Geſchoſſe 
werden der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf dem Rück⸗ 


| zuge, den fie — man weiß nicht für wen — 

Wenn es aber richtig iſt, was wir heute auch 
in Hamburger nationalliberalen Blättern — wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Rationalliberalen Correſponden; — 
finden: daß bei den nächſten Reichstagswahlen die 
Zunfifragen eine beſonders hervorragende Rolle | 
ſpielen werden, wenn alſo der Vorgang von Halber⸗ 
ſtadt - Oſchersleben ſich in den anderen Wahl⸗ 


decken muß, noch nachgeſandt. 

In den meiſten Blättern wird das ſog. dementi 
dieſes Blattes nicht ſo aufgefaßt, als ob es jeden 
Zuſammenhang des Reichskanzlers mit dem Artikel, 
der jetzt fo ganz unverdienter Weife berühmt ge- 
worden ſein foll, in Abrede ftelle. Man muß doch 
zugeben, daß die deutſche Sprache Ausdrücke 


(Nachdruck verboten.) 
Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
11) Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) N 
Die wichtige Bedeutung kleiner Einzelheiten 


eines hiſtoriſchen Ereigniſſes wird von den über⸗ 


raſchten Zuſchauern nicht erkannt. Das Weſen 


einer ji unerwartet vollziehenden Thatſache er- | 
ſchüttert Verſtand und Herz jo fehr, daß es 


Vielen nicht einmal einfällt, ihre Stellung als 


werden wird. So erging es auch mir an dem 
merkwürdigen Abend des 13. Juli 1793. Als ich 


das zweite Mal durch das Vorzimmer Marats ging, 


ließ ich den Namen Simmone Errard beinahe un- 
bemerkt an meinem Ohre vorübergehen, und erſt 
ſpäter, als ganz paris, fanatiſirt von dem tragiſchen 
Untergang „des Freundes des Volkes“, von der 


„Witwe Marais“ ſprach, erinnerte ich mich mit 


vollkommener Deutlichkeit des mwild-fhönen Ge⸗ 
ſichts der ſchwarzhaarigen Frau, welche auf dem 
Strohſeſſel des Vorderuümmers in dem Kaufe 
Nr. 30 der Straße des Cordellers geſeſſen. 


Faſt maſchinenmäßig ging ich die Treppe hinab 


und trat hinaus auf die Straße. An der Ein- 
gangsthür paradirte noch immer der große 
Mann in blauer Blouſe und erzählte der Menge, 


wahrſcheinlich zum hundertſten Mal, wie er die 


Elende an die Bruſt gefaßt u. |. w. Seine Stimme 
bal 1 geworden, feine innere Aufregung 
alte 


unnatürlich, indem er fagte: 


„Gerade unter das Schlüſſelbein fick fie — 
Nicht zwei Minuten lebte er mehr, 
— — Er ſtieß nur einen Schrei 


dieſe Vettel. 
der Märtyrer. 
aus, dann war er todt!“ 

Ich ſah den Mann ſpäter in einigen Clubs, 


wohin man ihn einlud, um als Augenzeuge des 
Todes Marats und Haupttheilnehmers an der 
Ergreifung der Charlotte Corday zu berichten. 
Er diente bei Marat in 
der Druckerei der Zeitung: „le cri du peuple“ | 
als Arbeiter und in der Wohnung des Nedacteurs 


Er hieß Bür ger Bas. 


der Zeitung. 


Das Publikum, welches ſich auf dem Trottoir! 


ich offerbar gelegt, aber er hielt es für 
nothwendig, eine ſoſche zu erheucheln, und ſchluchtte 


verſammelt hatte, war von der Erzählung des 
Bürgers Bas ſo in Anſpruch genommen, daß es 


auf die aus dem Haufe Herauskommenden gar- 
nicht achtete, und ich konnte ungehindert durch 
die Menge auf die entgegengefehte Seite der 


Straße gelangen; aber in dem Augenblick, wo 


ich das Trottoir betrat, legte ſich mir eine Hand 
auf die Schulter und eine wohlbekannte Stimme 

fragte mich mit leidenſchaftlichem Flüſtern: 
„Sit es wahr, was biefe Frau gethan haben ſoll?“ 
„Ich drehte mich um und ſah vor mir ſtehend 
Cäcilie Renaud, bleich und vor Aufregung faft | 
Augenzeuge von etwas zu benutzen, was in der 
Folge auf den Blättern der Geſchichte erwähnt 


erſtickend. 


Das unerwartete Zuſammentreffen und die um⸗ 
ſtände, unter welchen daſſelbe ſtattfand, ließen 
mich für den Augenblich die fonderbare An- | 


weſenheit des jungen Mädchens zu einer nach 


der damaligen Zeit ſpäten Stunde an einem von 
ihrer Wohnung fo entfernten Orte nicht be- | 
merken. Auf die Frage, welche fie an mich ge- | 


richtet, antwortete ich nur mit einem Nicken, 


indem ich Cäcilie inſtincuv die Hand entgegen- | x 
Eindrücken, welche eine Zeit lang meine perſön⸗ 


ſtreckte, um ſie aus dem immer dichter werdenden 
Gedränge zu bringen. 1843 


Das junge Mädchen ſeinerſeits fand dies voll⸗ 


kommen natürlich. Sie faßte mich unter den 


Arm und ging gehorſam mit mir. Anfangs 
| gingen wir ſchweigend, 
Schritten blieb Cäcille ſtehen und fragte mit 


aber nach 


dumpfer Stimme: 
„Jung?“ 


„Nach ihren Worten fünfundzwanzig Jahre“, 


antwortete ich kurz. 
„Hübſch?“ 
„Ich habe darauf nicht Acht gegeben.“ 


Meine Begleiterin zuckte ungeduldig die Schultern, 


ſetzte aber ihr abſatzweiſes Verhör fort. 


„Ruhig? Zeigt ſie keinen Schrechen? Womit 


erklärt ſie ihren Schritt?“ 


„Mit ihrem Wunſche, das Land von dem 
Bürgerkriege zu exreiten. Aber das iſt wohl eine | 
Lüge. Die Unglückliche wied ein Werkzeug der 


Reactionäre fein.” 


„Eine Heldin iſt ſie!“ rief plötzlich mit funkelnden 
2220 ſchwach. „Ich habe längſt dieſe Poſſen vergeſſen, 


Augen Cäcilie. „Hören Sie? Eine Heldin!“ 


„Was it denn da SHeldenhaftes, einem wehr⸗ 
loſen kranken Manne einen Dolchſtoß zu verſetzen?“ 


„Aber die Strafe, welche den Mörder erwartet, 
und der Schrecken des Gefängniſſes?“ 


einigen 


SE 
en BES 


| r (it 2 Mai mit Kusnahtze von Sonnta Abend und Mont 
9 en wi Auartal 3,50 
iger Zeitung“ vermittelt Inf 


i genug beſitzt, mit denen dies klar und deutlich 


hätte ausgedrückt werden können, wenn man 


das konnte oder wollte. Statt deſſen verwahrt ih I fi 


die „Nordd. Allg. 3g.“ dagegen, daß jeder 


Artikel, den fie bringt, officlöſen Urſprungs jel, 


und daß ſie ſo häufig officiöſe Auslaſſungen 
bringe, wie man annehme und ſchließt dann: 
dem vorliegenden Falle iſt es um 
jo weniger angebracht, den Herren Keichs⸗ 


kanzler mit dem erwähnten Artikel in irgend 
welchen Zuſammenhang zu bringen, als Seine 


Durchlaucht bekanntlich in ländlicher Zurück- 


gezogenheit Erholung ſucht und kaum Anlaß; 
‚haben dürfte, ſich gegenwärtig mit derartigen 
Doctorfragen zu beſchäftigen.“ 


Die „Kreuzzig.“, welche bekanntlich den Kampf 


gegen die „Nordd. Allg. 31g.“ hauptſächlich ge⸗ 
führt hatte, entgegnet hierauf: 
„Damit wäre, vorausgeſetzt, daß die „Nordd. 


Allg. 31g.“ ſich nicht mit der einſeitigen Nennung 
des Reichskanzlers eine Finterthür offen gelaſſen 


als eine Privatarbeit der „Nordd. Allg. 31g.“ 
anzuſehen iſt. Iſt dem aber ſo, dann hat ſich die 
Redactſon dieſes Blattes einer unerhörten Tact- 
loſigkeit ſchuldig gemacht, als fie ihre akademiſchen 
Betrachtungen über die Theorie des Krieges 


gerade in dieſem Augenblick veröffentlichte, wo 


die thatſächlich eingetretene Wirkung des Artikels 
auch dem politiſchen Neuling im Voraus klar ſein 
upte. In jedem Falle fteht aber feſt, daß der 


Reichskanzler mit den tactlofen Angriffen der 


„Hamburger Nachr.“, „Nat.-3tg.” u. a. gegen die 
höchſten militäriſchen Behörden nichts gemein 
haben will und damit iſt die ganze Frivolität 
dieſer Blätter oder ihrer Inſpiratoren, wer dieſe 
auch immer ſein mögen, vor Deutſchland und dem 
Auslande endgiltig dargethan.“ 

Die „Voſſ. 31g.“ dagegen bemerkt: die Er- 
klärung der „Nordd. Allg. Ita.” „iſt ein erſtes 
Zeichen der Erkennmiß, daß das Treiben der 
wirklich oder ſcheinbar officiöfen Preſſe derart 
zum öffentlichen Aergernik geworden iſt, daß 
eine Losſagung des Reichskanzlers ſich nicht mehr 
vermeiden ließ. Ob die letzte Quelle der vor- 


ſtehenden Keußerung der „Nordd. Allg. 3tg.” in 
Ob ein großer Theil der Handwerker nach den 
en geneigt ſein wird, 


Darzin oder aber in Norwegen zu ſuchen iſt, 
geht aus dem Texte nicht hervor, thut auch nichts 
zur Sache. Die Wirkung auf die officiöſe Preſſe 
wird die nämliche ſein. Einſtweilen wird man 
endlich, wenigſtens für eine Zeit lang, von An- 
griffen auf den Grafen Walderſee verſchont 
werden. Es iſt erfreulich, daß die „N. Allg. 3.“ 
erklärt, die Staatsregierung mache von jenem 
Blatte nicht ſo ausgedehnten Gebrauch, als man 


glaube. Man darf daher wohl annehmen, daß 


auch die Ausfälle gegen die Schweiz nicht von 


der Staalsregierung herrührten, ſondern Serien- | 
arbeiten der Redaction waren, obwohl die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ that, als ob jedes Blatt, welches jene 


ausſchweifenden Angriffe nicht billigte, dem 
Be Bismarck perſönlich gehäſſigen Widerftand 
eiſtete. 

Wenn die „N. Allg. 31g.“ dann ſpricht, fie gebe 


denz nicht widerſprechen“, Raum, ſo wird die 


übrige Preſſe fi vergeblich fragen, welche Ten⸗ 
Allg. Ztg.“ verfolge. Als Fürſt 
Bismarck öffentlich erzählte, das genannte Blatt 


denz die „N. 

ſtelle ihm täglich einige Spalten weißes Papier 
Jetzt erſt fiel mir die Sonderbarkeit des Zu⸗ 

ſammentreffens ein, und ich ſagte endlich: 


„Das iſt alles ganz gut, Bürgerin, aber ſagen 


Sie mir, wie Sie in die Straße des Cordeliers 
gekommen find?” 


„Ach mein Gott, wie kann man danach in 
Sagen Sie mir | 
das Glück hatte, Sie zu ſehen, ein Familenunglück 


ſolchem Augenblik fragen? 
lieber, wie heißt ſie?“ unterbrach ſie mich un⸗ 


geduldig. 


9 
„Ich habe nicht gut gehört, etwa Cordié oder 
Cordeé. Aber Sie haben meine Frage nicht be- 
antwortet?“ B 
„Ich war bei einer Freundin. Sie wohnt gerade 


gegenüber dem Hauſe dieſes Ungeheuers. In der 8 
einde Saint ⸗Amaranthes und fragte kaum hör⸗ 


Straße entiſtand Lärm und Auflauf, und ich ging 


hinunter; aber genug davon, erzählen Sie mir 


von ihr.“ 


„Ich habe weiter nichts zu erzählen. In dem 


Zimmer, wo das Verhör ſtattfand, habe ich nur 


einige Minuten zugebracht.“ 


Cäcilie Renaud ſchwieg und fenkte den Kopf. 


Ich begann mich etwas zu ſammeln von den 


lichen Gefühle erfticht hatten. Das unverhoffte 
Zuſammentreffen mit derjenigen, an welche ich 
fortwährend gedacht hatte, ſeit ſie mich beinahe von 


ſich forigejagt, begann mich zu erfreuen, und ich war 


erſtaunt, wie mich auch nur der erſte augenblick bei 


dem Anblick des geliebten Mädchens hatte faſt gleich⸗ 
giltig finden können. Die krankhaft ſtarke Erinne- | 
ſollen Sie keinen Antheil haben — —“ 


rung an das blutige Drama der Straße des 


Cordeliers trat raſch zurück und machte dem 
freudigen Gefühl der Nähe Cäciliens Platz, der 
Möglichkeit, mit itzr ohne Zeugen zu ſprechen. 
[Als ich einige Augenblicke ſchweigend neben ihr 
gegangen war, beugte ich mich zu ihr und ſagte: 


„Sie zürnen mir noch immer, Bürgerin 


Cäcilie?“ 


Sie ſah mich, den Kopf erhebend, zerſtreut an 


und ſagte: „Weßhalb?“ 
„Wir ſchieden, denke ich, durchaus nicht freund⸗ 
ſchaftlich⸗ 


„lch, Sie ſprechen von damals“, lächelte fie 


Bürger Starodubski. Es iſt ſo lange her.“ 


„Für mich erſchien die Zeit allerdings ſehr lang, 
ſeitdem wir uns nicht mehr geſehen, aber fünf 
1 Wochen find doch keine Zeit, um ſchon zu fagen: 


Weiſe 


nervös lächelnd. „Vergebliche Mühe! 


ö als ich das letzte Mal bei Ihrem 
Dater war.“ 


Morgen ⸗Rusgabe. 


— — 


quemen hätten.“ u 

Die „VDoſſ. Zig.“ fügt in ſehr treffender 
hinzu, daß man von den RNe⸗ 
dacteuren eines Blaltes, von dem die Oeffent⸗ 
lichkeit weiß, daß es dem Reichskanzler häufig 
als Sprachrohr dient, die Kückſichtnahme 
erwarten muß, daß es nicht Keußerungen 
bringt, welche den Anschauungen des Kanzlers 
zuwiderlaufen. Solange der Kanzler anonym 
in der Preſſe ſelbſt oder durch Gehilfen thätig jet, 
könne er ſich nicht beklagen, wenn Aufſätze, die 


ihm unbequem werden könnten, auf ſeine Rech ⸗ 


nung geſtellt würden. Jedenfalls werde es nützlich 
fein, „wenn in einer Zeit, in welcher Fürſt Bis- 


marck nur der Erholung lebt, auch einige ſeiner 


Beheimräthe, wie die Herren Kanſer und Lindau, 
ſich in ländlicher Zurückgezogenhelt der Erholung 
widmen.“ 

Die freiconfervative „Schleſiſche 31g.“ meint 
in Bezug auf den Clauſewitz⸗Arlinel, es könne 
wohl irgend ein dienſteifriger Beift irgend ein zu⸗ 
fällig hingeworfenes Wort des Kanzlers aufge⸗ 
griffen und publiciſtiſch verwerthet haben. An⸗ 
ſcheinend ironiſch fährt das Blatt dann fort: 

„Der alte Bismarck, vor anderthalb Jahren noch 
der allmächtige „Kausmeier“ Wilhelms I., ſitzt 


i feed in Hinterpommern ſchmollend in feiner Ein- 
ſiedelei und ſchleudert in ſeinem Unmuth mittels 


der officiöſen Preſſe Donnerkeile gegen den auf⸗ 
ſtrebenden, feine Eirkel kreuzenden Rivalen. Ueber 
dieſem Rivalen aber ſtrahlt vor aller Welt die 
Sonne der kaiſerlichen Gnade; auf eine ganze 
Reihe von Wochen hinaus ſteht er im unmittel- 
barſten Verkehr mit der allerhöchſten Perſon, ge- 
hört ihm, ihm allein das Ohr des Monarchen. 
Welche weltgeſchichtlichen Folgen wird dies haben?! 
.. Ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen den ge⸗ 
nannten Factoren (Reichskanzler und Chef des 
Generalſtabes) beſteht ja naturgemäß und wird 
dauernd fortbeſtehen. Ihn zu begleichen, iſt der 
Kaiſer und find, ſoweit es ſich um Geldbewilli⸗ 
gungen handelt, auch die Parlamente berufen.“ 

Die „Doſſ. Zig.“ ſpottet, die Zeit der in den 


9g Tagen“ gewagten Entrüftungsftürme — wobei 
gerade Breslau, wo die „Schleſ. 3.“ erſcheine, be- 


theiligt war — ſcheine vorüber zu ſein. 
Die „Jranhf. Zig.“ ſchreibt, man habe vielfach 


geglaubt, der Artikel der „Nordd. Allgem. Zig.“ 


ſei beſtimmt geweſen, der öffentlichen Meinung 
mit dem Einblick in gewiſſe Möglichkeiten einen 
Impuls zu geben, ſich zu rühren, damit nicht der 
Generalſtabschef aus der Rolle des ausführenden 
Armes herauswachſe. Diefe Deutung lag auf der 
Hand und in der Luft; wenn jemand in nach⸗ 
drücklicher Weife in Erinnerung müſſen zu bringen 
glaubt, das Quadrat der Hnpotenufe ſei gleich 
der Summe der Quadrate beider Katheten oder 
die Erde drehe ſich um die Sonne, ſo muß es 


doch wohl Perſonen im Auge haben, die den 
Pythagoräiſchen Lehr ſatz oder das Koper nikaniſche 
[Syſtem bekämpfen.“ 


Artikeln der Staatsregierung, welche „ihrer Ten⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Juli. [3ur Reife des Kaiſers.] 
Der Hamburger „Correſponden:“ meldet über die 
Reife des Kaiſers folgende weitere Einzelheiten: 
„Dienſtag Morgen 9 Uhr hat der Kalſer den Hafen 


| es ift lange her!” fagte ich mit unwillhürlichem 
| Derdruß in der Stimme. 


„Fünf Wochen! Sie find mir beinahe als eben 
ſo viele Jahre erſchienen. Ich habe in dieſer nach 
re Meinung kurzen Zeit ſo viel erlebt, jo viel 
erlitten.” 

„Sie haben gelitten! Hat Sie vielleicht, ſeit ich 
getroffen?“ 

„Nein, in der Famllie iſt alles wohl. Das 
Leid, welches ich erfahren, iſt mein perſönliches, 


niemanden betreffendes“, fagte fie, ihre Stimme 


ſenkend. E 
Ich erinnerte mich unwillkürlich der Worte Lu⸗ 


bar, indem ich feſt auf das junge Mädchen blickte: 
„Barbaroux?“ a 
Sie richtete ſich auf, runzelte die Brauen und 
indem ſie ihren Arm von dem meinen frei machte, 
ſagte fie trocken: „Das berührt Sie nicht.“ 
Wir gingen aufs neue ſchweigend. Cäcllie 


unterbrach dieſes für mich peinliche Schweigen 


zuerſt: 


ſie in abgebrochenen Sätzen und ſich gleichſam 
Gewalt anthuend. „Wenn Sie wollen, daß wir 
Freunde bleiben, richten Sie nie wieder ſolche 
Fragen an mich, ſonſt erzürnen wir uns auf 
immer, wie ich mich mit Lucinde erzürnt habe. 
An dem, was mir ſo viel Leid verurſacht hat, 


„Erlauben Sie mir, Bürgerin Cäcilie“, unter⸗ 
brach ich ſie. „Ich bin ſo aufrichtig gegen Sie 
geweſen, daß mich das eben Gehörte in Er⸗ 
ſtaunen ſetzt.“ 

„Sie wollen mir zu verſtehen geben, daß Sie 
ein Recht haben, eiferſüchtig zu ſein?“ fagte fie 
Für die 
Eiferſucht iſt kein Plaß, wenn es ſich um ein 
Gefühl handelt, welches von demjenigen, der es 
einflößt, nicht nur nicht getheilt wird, ſondern 
ihm ſogar unbekannt iſt. Ich habe den Mann, 
von dem Sie ſprechen, nur geſehen und nie mit 
ihm geſprochen. Er vermulhet nicht, daß irgendwo 
in der engen und dunkeln Straße de la Lan⸗ 
terne ein unbedeutendes Mädchen exiſtirt, das 
Tag und Nacht an ihn, den glänzenden Geſetz⸗ 
geber, den Helden zahlloſer Liebesaffären denkt! 
Ich ſelbſt habe meinem Gefühl nicht dieſe Be⸗ 


„Lören Sie mich, Bürger Gtarodubshi”, ſagte 


von Bergen wieder verlaſſen. Montag iſt „Johen⸗ 
zollern“ aufgelaufen geweſen. Eine dem Kopen⸗ 
hagener Blalie „Politiken“ aus Bergen zugehende 
Depeſche vom 8. Juli, 2 Uhr 53 Min. Nachm., meldet: 
„Heute Morgen bei der Abfahrt von Ejde lief 
„Hohenzolleen” in der Bucht auf Grund. Der 
Kaiser übernahm ſelbſt das Commando und leitete 
alle Bewegungen, das Schiff flott zu machen. Dies 
gelang nach manchen Schwierigkeiten durch das 
Ausbringen von Troſſen. Sowohl Dampf wie 
Handkraft mußten angewandt werden und erſt 
nach dreiſtündiger eifriger Arbeit wurde das Schiff 
wieder flott.” Die Faſſung dieſes Telegramms 
trägt den Stempel totalſter Unrichtigkeit an der 
Stirn. Wir wiſſen es hier recht wohl, daß das 
Kaiſerſchiff auf eine Untiefe gerathen ift, aber 
eben ſo wenig unbekannt iſt es uns geblieben, 
daß es, ohne eine Spur von Schaden zu nehmen, 
ſofort wieder flott geworden. Wenn die Dänen 
etwa glauben, der deutſchen Geemannskunft auf 
Grund dieſes Vorfalles Eins auswiſchen zu können, 
fo haben fie doch dabei Eines überſehen: „Hohen- 
zollern“ hat ja einen norwegiſchen Lootſen an Bord 
gehabt! Der Aufenthalt des Kaiſers in Obde, 
am Hardangerfford, der ſich bekanntlich über 
zwei Tage erſtreckte, iſt vom ſchönſten Weiter 
begünſtigt geweſen. Ueberall auf feinen Ausflügen 
in das Land hat der Ralfer feine aufrichtigſte 
Bewunderung über die Großartigkeit der Natur- 
ſchönheiten der norwegiſchen Weſtküſte rückhaltlos 
geäußert und feiner Freude über die Reife Aus- 
druck verliehen. Bon dem Beſuch des Buar- 
gletihers findet ſich in norwegiſchen Blättern eine 
Mittheilung, deren Nichtigkeit ſehr zweifelhaft 
erſcheint. In derſelben heißt es nämlich, daß der 
Katfer, nachdem er das „Kalben“ (Abftoßen von 
Theilen) des Gleiſchers in Kugenſchein genommen, 
beinahe von einem Unfall betroffen worden ſei, 
indem ein großer Eisklumpen neben dem Kaiſer 
herabgefallen und letzteren ſogar ein kleineres 
Stück an der Schulter getroffen habe. Weiter 
wird gemeldet, daß der Kaiſer in Norwegen unter 
dem Namen eines „Grafen Hohen“ reift. In 
Bergen befindet ſich ſeit dem 6. Juli ein engliſches 
Geſchwader, das am nächften Freitag wieder ab- 
ſegeln will. Der Kaiſer hat, wie telegraphiid 
bereits gemeldet, mit demſelben mehrfach verkehrt. 
Am 7. Juli herrſchte in Bergen faſt ununter- 
brochenes Regenwetter, am nächſten Tage trat 
wieder klare Luft ein. 

* [Ein Wort des Kaiſers Friedrich.] Bei dem 
dieſer Tage in Gießen abgehaltenen burſchenſchaft⸗ 
lichen Feſte erzählte, wie der „Frankf. Zig.“ ge- 
ſchrieben wird, der als „alter Herr“ der Gießener 
„Germanen“ anweſende Reichstagsabgeordnete 
Bankdirector Brand eine kleine Geſchichte, die 
ihm Kaiſer Friedrich ſelbſt mitgetheilt hat. Bel 
der Kaiſerkrönung zu Verſailles wandte ſich der 
damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm an den 
Großherzog von Sachſen-Weimar und fragte ihn 
im Laufe des Geſpräches etwa Folgendes: „Weißt 
du denn, was wir eben treiben? Es iſt das, 
was unſere Unterthanen und die deutſchen 
en als Hochverrath zu verantworten 

alten.“ 

* [Die Vermehrung der techniihen Aktaches] 
iſt unlängſt von einer Stelle angeregt worden, die 
im allgemeinen über die Perſonalberhäliniſſe im 


Arbeitsminiſterium gut unterrichtet zu fein pflegt. 


In dieſem Falle aber ſcheint es, wie die „Bofl. 
Ztg.“ ſchreibt, als ob ftille Wünſche mehr als die 
thatſächlichen Berhältniſſe zur öffentlichen Behand- 
lung dieſer Frage beigetragen haben. Gegen- 
wärtig ſind in den Staatshaushalt 75 000 Mk. 
eingeſetzt für die fünf ſeit 1883 geſchaffenen Stellen 
in Washington, Paris, London, Rom und Pelers- 
burg, io daß jedem der den deutſchen Botſchaftern 
oder Geſandten beigegebenen Techniker 15 000 Mk. 
leinſchließlich der Reiſekoſten) zur Verfügung 
ſtehen. Die Vermehrung der Stellen, für welche 
ein Grund nicht erſichtlich iſt, würde mit der Zeit 
vorausſichtlich die dauernde Beſetzung erſchweren, 
da bereits mehrfach über die ungenügende Höhe 
des Einkommens der Attachées Klage geführt 
worden iſt. Außer Nordamerika, England, Frank⸗ 
reich, Italien und Rußland dürfte ſchwerlich ein 
weiteres Land zu nennen fein, das einmal in 
feiner techniſchen Eniwichelung genug des Be- 
merkenswerthen und Eigenartigen böte, um dort 
mit rechtem Nutzen eine ſtändige Vertretung zu 
unterhalten, oder das andererſeits in ſeinen 
Klimaliſchen Berhältniſſen für eine praktiſche Der- 
wendung der dort gemachten Erfahrungen uns 


Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 


St enug läge. Für den Einzelfall aber, oder 
ür 


Minifters von Bau-Infpectoren, Regierungsräthen 
u. ſ. w. vorgenommen werden. 


Idie Afrika-Conferenz.] Entgegen anderen 


Meldungen wird in Brüſſel verſichert, die Afrika⸗ 


Conferenz werde ausſchließlich die Sklavenfrage, 


ſowie die Waffen- und Alkoholeinfuhr, nicht aber 
die Grenzregelung berathen. 

* [Der Strike der Bäckergeſellen.] Die Berliner 
Bäckergeſellen haben in einer von über 5000 


Fachgenoſſen beſuchten Verſammlung auf Tivoli 


am Donnerſtag Nachmittag für Freitag, 12. Juli 
d. J., den Generalitrike erklärt, und es dürfte 
leicht dieſe Strineerklärung verhängnißvoll in das 
Leben der Berliner Bevölkerung eingreifen. Nach⸗ 
dem der in der letzten Bäckerverſammlung be- 
ſchloſſene Einigungsverſuch mit den Meiſtern an 
dem ſchroffſten Widerſtand der letzteren geſcheitert, 
hat ſich die impoſante Verſammlung nunmehr 
nhellig verpflichtet, von keinem anderen als den 
vom Verband angeſtellten Sprechmeiſtern Arbeit 
anzunehmen und auf 1Atägige Dauer auf jede 
Unierſtützung zu verzichten. 5 
Die „Willenserklärung“ der Bäckergeſellen lautet: 
Ich Endesunterzeichneter erkläre hiermit auf Ehren⸗ 
wort durch eigenhändige Unterſchrift, die nachfolgende 
Forderung der Berliner Bäckergeſellenſchaft zu be⸗ 
willigen und in meiner Bäckerei aufrecht zu erhalten: 
1) Die Arbeitszeit beginnt Abends 10 Uhr und dauert 


bis 9 Uhr Vormittags, des Sonntags nur bis 6 Uhr 


Morgens. 

2) Koſt und Logis gebe ich meinen Geſellen nicht, 
dafür zahle ich: 

3) dem Werkmeiſter mindeſtens 5 Mark, dem 
7 Mark, jedem weiteren Geſellen 3 Mark Lohn 

ro Tag. 

4 ) Ich verpflichte mich ferner, eher keinen neuen 
Lehrling einzuſtellen, als bis der letzte Lehrling das 
letzte Lehrjahr antritt. 

5) Erkläre 
Herbergsweſens für eine Sache der Geſellen und ver- 
pflichte mich, bei Bedarf nur bei den von der Geſellen 
ſchaft gewählten Sprechboten Geſellen zu beſtellen. 

6) Erkläre ich die „Germania“ und „‚Allemania’’- 
Arbeitsbücher 
in Folge deſſen meinen Geſellen nie ein ſolches Buch ab- 
verlangen. 

7) Erkläre ich, keinem Kunden Rabait oder Zugabe 
zu gewähren und werde ich Backwaaren nicht mehr 
austragen laſſen, ſondern meinen Laden für Jedermann 
von Morgens 5 Uhr bis Abends 10 Uhr offen halten. 

8) Gewähre ich meinen Geſellen an den großen Feſt⸗ 
tagen, Weihnachten, Oſtern und Pfingſten vom zweiten 
bis dritten Feiertag „freie Nacht“. 

Berlin, den Fa 

Unterſchrift, Name und Wohnung des Meiſters.““ 

[Zu den Maßregelungen der Bergleute] 
Es iſt intereſſant zu leſen, daß ſogar ein Blatt 
wie die freiconfervative „Post“, der man doch 
ſicherlich nicht den Vorwurf machen wird, daß 
fie die Arbeiter den Arbeitgebern gegenüber be- 
vorzuge, zur Mäßigung gegenüber den Bergleuten 
mahnen zu müſſen glaubt. Sie ſagt: „Eine 
Ordnungswidrigkeit kann nur zu leicht den 
äußeren Vorwand für eine Maßregelung geben, 
welche in Wahrheit der Theilnahme an dem 
Ausftande gilt. Umgekehrt erſcheint bei der 
Entlaſſung eines Delegirten oder fonftigen Führers 
der Bewegung, auch wenn 
hörigen Verhaltens nach Wiederaufnahme der 
Arbeit völlig gerechtfertigt und im Intereſſe der 
Erhaltung eines geordneten Betriebes noth⸗ 
wendig war, den Bergleuten der wirkliche und 
triftige Grund der Entlaſſung nur zu oft als 
Vorwand. Hier iſt offenbar die gröſſte Beſonnen⸗ 
heit, Borficht und Mäßigung geboten. Es gilt 
nicht bloß die Einigungsbedingungen, und zwar 
nicht allein äußerlich, ſondern im vollſten Um- 
fange in lonalſter Weiſe innezuhalten, ſondern 
auch den Schein des Gegentheils zu vermeiden, 
ohne auf der anderen Seite die unerläßliche 
Autorität preiszugeben und damit das normale 


ſchwer und vielleicht dauernd zu ſchädigen. 

Dazu wird es nothwendig ſein, unbedingt 
der Derſuchung zu widerſtehen, aus neuen Der- 
fehlungen einen Strick für die Bethelligung an dem 
Ausftande zu drehen, und ſelbſt in zweffelhaften 
Fällen vorerſt von einem Einſchreiten abzu- 
ſehen. .... Beide Theile, Arbeitgeber wir Ar- 
beiter, müſſen ſich der ſchweren Verantwortung, 
welche fie gegenüber dem ganzen nationalen Er- 
werbsleben tragen, voll bewußt bleiben und 


9 


deutung gegeben, die es erſt erhielt, als ſich über 
den, von dem wir ſprechen, die drohende Wolne 
der Gefahren erhob, die durch die Derleum⸗ 
dungen Marats und Ihres lieben Robes⸗ 
pierre hervorgerufen wurden. Jetzt iſt mir 
urchtbar ſchwer, aber die Zeit iſt der beſte Arzt; 
ie wird, hoffe ich, auch mich geſund machen.“ 

„Und wenn ſich dieſe heilende Kand ohn⸗ 
mächtig zeigt?“ fragte ich, während mir das Herz 
beinahe erſtarrte. 

„Dann — — aber weshalb jetzt davon ſprechen! 
Erzählen Sie mir lieber, was Sie in dem Zimmer 
Marats geſehen, recht genau.“ a 

Es war angenſcheinlich, daß ich dem Geſpräche 
in dieſem Augenblick nicht die gewünſchte Wendung 
geben konnte. Ich unterwarf mich furchtſam und 
erzählte alle Details, die ſich meinem Gedächtniß 
eingeprägt hatten. Cäcilie hörte mit geſpannter 
Kufmerkſamheit, und als ich erwähnte, daß das 
Kleid des Mädchens, welches Marat getödtet hatte, 
zerriſſen und auf dem Geſicht Spuren der 
Schläge zu bemerken waren, die ihr zugefügt 
worden, da rief meine Begleiterin mit Entrüſtung: 

„Die Elenden! jo mit einem ſchwachen Weibe 
umzugeben!“ 

Ich erwiderte nichts, theils weil ich fürchtete, 
Cäcille noch mehr zu erbittern, theils weil ich bei 
meiner Beſchreibung der Lage, in welcher ich die 
Mörderin traf, ſelbſt unwillkürlich Bedauern mit 
EN von dem Bürger Bas geſchlagenen und 
aufs gröbſte behandelten jungen Weibe empfand. 

Unterdeijen hatten wir die Straße de lacanterne er⸗ 
reicht. Als wir an das Magazin des Bürgers 
1 1 kamen, gab mir Cäcilie die Fand und 

agte: 

„Jetzt — leben Sie wohl. Ich lade Sie heute 
nicht ein, weil ich nicht will, daß man erfährt, 
wo wir uns getroffen haben. Melne Mutter 
billigt dieſe Beſuche bei meiner Freundin nicht. 
Kommen Sie in den nächſten Tagen und ſagen 
Sie nichts von dem heutigen Zuſammentreffen.“ 


N 6. Kapitel. 

Ich verließ die Straße de la Santerne in der trübſten 
Stimmung. Cäcilie Renaud, von der ich mich ſo⸗ 
eben getrennt hatte, glich ſo wenig dem lebhaften 
und luftigen Mädchen, das in dem kleinen Salon 
Camille Renauds ſorglos kokettirt hatte. Vor 


mir ſtand ein verwickeltes Räthſel, aber ich war 
zu jung und zu verliebt, um mich lange mit 
deſſen geheimnißvollem Sinne zu plagen, und 
empfand außerdem eine furchtbare moraliſche 
Abſpannung nach allem, was ich den Abend über 
erlebt hatte. Ich bekam plötzlich Sehnſucht zu 
ſchlafen, eilte nach Kauſe, indem ich verſuchte, 
weder an Cäcilie noch an das, was ich in der 
Wohnung Marats geſehen hatte, zu denken. 

Als ich heimkehrte, war mein Lehrer nicht zu 
Hauſe und ich ging ſogleich in mein Zimmer. 


Eine halbe Stunde ſpäter ſchlief ich ſchon wie ein 


Todter. 
Am anderen Morgen erwachte ich ſehr ſpät. 
Der Tag war trübe, aber erſtichend heiß. Als 


ich das Fenſter öffnete, drang verwirrtes Sprechen 


von der Straße zu mir. Alle eilten nach der⸗ 
ſelben Richtung. die Dorübergehenden trugen 
theils Verwirrung, theils Zorn auf ihren Ge- 
ſichtern. der Name Marats wurde unaufhörlich 
in der Menge, die fih nach dem Geine-Quai 
drängte, wiederholt. 

Ich kleidete mich ſchnell an und eilte in das 
Cabinet Prosper Landes. Mein Lehrer ging mit 
großen Schritten im Zimmer auf und ab. Als 
er mich erblickte, fragte er mich mit einer ver⸗ 
änderten Stimme: 

„Halt du gehört, Eugen, was ſich geſtern Abend 
ereignet hat?“ 

„Beſſer als gehört, ich war zufällig ſelbſt in der 
Wohnung Marats, einige Minuten nach feinem 
ſchrecklichen Tode.“ und ohne weitere Fragen 
abzuwarten, begann ich alles, was ich geſehen 
und gehört hatte, zu erzählen. ö 

Prosper Lands hörte mich ſchweigend und 
immer finſterer an. Als meine Erzählung beendet 
war, ſagte er, den Kopf ſinken laſſend: 

„Welches furchtbare, nicht wieder gut zu 
machende Unglück!“ 

„Die vollbrachte Miſſethat iſt allerdings ſchreck⸗ 
lich“, bemerkte ich ſchüchtern, „aber weshalb Sie 
dieſelbe für ein nicht wieder gut zu machendes 
Unglück halten, iſt mir nicht begreiflich. Sie ſelbſt 
haben jo oft von dem furchtbaren Schaden ge- 
ſprochen, den Marat der Republik durch ſeine 
Uebertreibungen und durch feine beſtändigen Auf- 
hetzungen der niedrigen Leidenſchaften des Pöbels 


pezielle Studien und kunſtgeſchichtliche 
Forſchungen genügen längere oder kürzere Reiſen, 
wie ſie jetzt ſchon vielſach im Auftrage des 


ich die Regelung des Sprech⸗ und 


ür vollſtändig jwecklos und werde 


e wegen unge- 


durch Loyalität, Ruhe und Mäßigung das Ihrige 
"dazu beitragen, den Uebergang in normale Ber- 
hältniſſe zu erleichtern und zu fördern. die Preſſe 
aller Richtungen aber hat die unabweisbare 


Pflicht, in dieſem Sinne auf beide Theile zu 
wirken.“ 

[Die du mir, jo ich dir.] Aus Dresden 
ſchreibt man der „‚Boff. 31g.“: Die hieſigen Arbeiter, 
welche ſeit einiger Zeit die Parole ausgegeben 
hatten, das in der Gambrinus-Brauerei hergeitellte 
Bier nicht mehr zu trinken und alle diejenigen 
Reſtaurationen zu meiden, in denen dieſes Bier 
verſchänkt wird, haben mit dieſer Maßregel einen 


vollſtändigen Sieg davongetragen. Die Gambrinus 


Brauerei, die ſich bisher geweigert hatte, ihre 
Säle zu Arbeiterverfammlungen herzugeben, hat 
dem von den Arbeitern ausgeübten Drucke nach⸗ 
geben müſſen, und ſchon am letzten Sonntag hat 
in dem Trianonſaale der Brauerei eine erſte 
Arbeiterverſammlung ſtattgefunden, die von etwa 
4000 perſonen beſucht war und die Aufhebung 
des über die Gambrinus -Brauerei verhängten 


Verrufs beſchloß. 


* [Kinderarbeit in Süddeutſchland.] Schon 
jetzt, lange vor Erſcheinen des außerordentlich 
langfam ſeinem Abſchluß entgegengehenden reichs⸗ 
amtlichen Kuszuges aus den deutſchen Fabrik- 


inſpeckoratsberichten kann man die Ausbreitung 
der Kinderarbeit in Süddeutſchland für das Jahr 


1888 nach den längſt vollſtändig erſchlenenen ſüd⸗ 
deutſchen Originalberichten feſtſtellen. die Kuſſichts⸗ 


beamten haben alle zwei Jahre eine genaue Aus- 


zählung ſämmtlicher kindlicher und jugendlicher 
Arbeiter in ihrem Bezirk vorzunehmen. Die ge- 
raden Jahreszahlen bringen allemal dieſe lehr- 
reiche Erhebung mit ſich, und ſo ergeben die vier 
neueſten amtlichen Veröffentlichungen Bajerns, 
Württembergs, Badens und Heſſens folgendes 
Bild, wenn man aus früheren Berichten 
die betreffenden Zahlen zur Vergleichung daneben 
ſtellt: es wurden beſchäftigt im Jahre 1888 in 
Süddeutſchland insgeſammt in 3472 Anlagen 
3605 kindliche und 32 997 jugendliche Arbeiter. 
Gegen das Jahr 1886 zeigt ſich eine Zunahme 
von 239 kindlichen und 4825 jugendlichen Arbeitern. 

Im geſammten deutſchen Reiche ermittelte man. 
wie die „Freiſ. Zig.“ ſchreibt, 1884 erſt 114 358 
und 1886 berelis 155 282 jugendliche Arbeiter. 
Nach Analogie der ſüddeuiſchen Entwickelung 


dürfte ſich für 1887 eine Seſammtzahl von 172 000 


jugendlichen Arbeitern im ganzen deutſchen Reich 
ergeben. Wir find alſo von der Biertel-Million 
nicht mehr ſehr weit entfernt, und es fragt ſich 
doch fehr, ob wir fie im Intereſſe der Bolksgejund- 
beit, auf welche der Staat ſchon wegen der 
Soldaten, die er braucht, doch ein gewiſſes Ge- 
wicht legen muß, überhaupt erreichen dürfen. 
Die unter noch viel ſchlimmeren Verhältniſſen in 
der Hausinduſtrie thätigen jugendlichen Arbeiter 
ſind ja hier noch garnicht mitgezählt. Nach einer 
ganz neuen Veröffentlichung („Aus der Haus- 
induſtrie im ſüdweſtlichen Deutſchland“, Leipjig, 
Druker u. Humblot, 1889) zeichnet ſich allerdings 
gerade die ſüddeutſche Kaueinduſtrie durch eine 
geringere Heranziehung der Kinder aus. 

* [,,3m Gewerbebetriebe verunglückt oder nicht?“ ] 
Das war die für den bedauernswerthen Färber Göbel 
entſcheidende Frage, um welche es ſich in einer Sitzung 


des Berliner Schiedsgerichts handelte, Am 29. Januar 
d. J. ward dem in einer hieſigen Färberei Beſchäftigten 


während der Arbeit plötzlich ſo übel, daß er ſich Urlaub 
ausbitten mußte, um zum Arzt und ſodann nach Kauſe 
55 gehen. Mühſam wankte er zunächſt zum Kaſſenarzt 

r. W., der ihn, was von allen Seiten, auch vom 
Schiedsgericht, als ein Akt grober Fahrläſſigkeit be · 
zeichnet ward, wieder fortſchichte. Bei jedem ſeiner 
Schritte wurden des Erkrankten Schmerzen heftiger; 
er hatte Mühe, ſich vor dem Umſinken zu bewahren. 
Zunächſt wandte er ſich wieder nach dem Arbeits- 
lokal, um Begleitung bittend, da er allein nicht nach 
Hauſe zu gehen vermöge. Ein Arbeiter der Färberei 
begleitete ihn darauf. Dor der Thür des zweiten Hofes 
der Fabrik brach der Erkrankte plötzlich kraftlos zu- 


ſammen und brach den linken Oberſchenkel. Ein Un- 


glück kommt ſelten allein. Der Bruch war krumm ge⸗ 
heilt und Verletzter nach ſeiner Geneſung von dem 
ihn betroffenen Unwohlſein völlig erwerbsunfähig. Er 
klagte nunmehr, von bitterer Noth getrieben, auf Ge⸗ 


währung der vollen Rente, da er im Gewerbebetrieb 
verunglückt und demgemäß nach den Beſtimmungen 


des Unfallgeſetzes unterſtützt werden müſſe. Denn 
in der Fabrin und vom Fabrikherrn ſei er 
fortgeſchicht worden; au abe der Letztere 


ch 
ihn wieder über den Hof ſpediren laſſen, auf welchem, 
einem Ort im Gewerbebetriebe, das Unglück ihm zuge- 
ſtoßen ſei. — Die beklagte Genoſſenſchaſt wies, wie die 


„Volkszig.“ ſchreibt, den Unterſtützungsanſpruch enk⸗ 
ſchieden ab. Das vom Verletzten Angeführte ſei doch 
nur ein völlig loſer und rein äußerlicher Zuſammen⸗ 
hang mit dem Gewerbebetriebe des Klägers geweſen 
und ſtehe auch nicht im entfernteſten mit den Ein⸗ 
richtungen und Eigenthümlichkeiten dieſes Betriebes 
ſelbſt in Verbindung und Zuſammenhang. — Das 
Schiedsgericht ſchloß ſich nach eingehender Erwägung 
der Sachlage dieſen Angaben an und wies des Der- 
letzten Anſprüche ab. 
Deſterreich-Uungarn. 

Wien, 11. Juli. In Brünn find heute, wie dem 
„B. Tagebl.“ geſchrieben wird, die Arbeiterführer 
Sobotka und Palatſchech verhaftet worden. 
Letzterer gehörte der Abordnung an, welche Graf 
Taaffe am Sonntag empfangen hatte. — Morgen 
findet hierfelbft vor dem Landesgericht der Prozeß 
gegen die Bedienſteten der Irrenanſtalt, welche 
jeiner Zeit dem Fürſten Sulkowski zur Flucht 
verholfen haben, ſtatt. 9 4 

Wien, 11. Juli. Heute Nachmittag um 5 Uhr 
fand in der Hofburg ein zweites Diner zu Ehren 
der Delegationsmitglieder ſtatt. Abends 8 ¼ 2 
kehrte der Kaiſer nach Iſchl zurück. Der Groß- 
fürft Peter Nicolajemitfh iſt heute Nachmittag 
hier eingetroffen und Abends nach Cettinje weiter ⸗ 
gereiſt. Der diesſeitige Geſandte in Belgrad Dr. 
Kengelmüller iſt heute hier eingetroffen. (W. T.) 

Lemberg, 10. Juli. [Berhaftungen.] In der 
verflofjenen Nacht hat die Sicherheits-Behörde in 
Dublany bei mehreren Körern der dortigen 
Landes- Ackerbauſchule Hausſuchungen vorge- 
nommen. Die Hörer Jelski und Januszewskl 
wurden verhaftet und dem Landesgerichte in 
Lemberg eingeliefert. Diefe Maßnahmen 
meldet man der „N. Fr. Pr.“ — ſowie die in 
der letzten Woche in Krakau und Lemberg er⸗ 
folgte Derhaftung mehrerer Studenten und des 
Publiciſten Wislouch ſtehen mit behördlichen Er⸗ 
hebungen im Zuſammenhang, welche wider einige 
im Verdachte focialiftiiher Umtriebe ſtehende pol⸗ 
niſche Univerfitätshörer in Wien gepflogen wurden, 
bei denen Brieſſchaften mit Beſchlag belegt 


worden ſind. 
Frankreich. 

* Nach einer Pariſer Meldung der „Köln. 
Ztg.“ ſoll der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Guyot, ſich gegenwärtig mit dem Plane be- 
ſchäftigen, durch die Durchſtechung des Col 
de Faucille im Jura eine gerade Verbindung der 
Mont Cenis-Linie Turin-Chambern mit der 
Strecke Befancon - Toul - Mezieres-Brüſſel - Ant- 
werpen herzuſtellen und mit dieſer Linie den 
Wettbewerb mit der deutſch-ſchweizeriſchen Gott⸗ 
hardlinie aufzunehmen. 


Rußland. j 

Warſchau, 9. Juli. [Austreibung der Juden.] 
Das. Geſetz, welches denjenigen Iſraeliten, die 
nicht als ſtändige Einwohner notirt ſind, ver⸗ 
bietet, innerhalb 50 Werſt von der Grenze zu 
wohnen, wird gegenwärtig mit aller Strenge im 
Gouvernement Wolhynien zur Ausführung ge- 
bracht. Wie aus der in dieſem Gouvernement 
belegenen Stadt Luck gemeldet wird, haben gegen 
500 Familien dieſer Kategorie den Befehl erhalten, 
die Stadt unverzüglich zu verlaſſen. Von dem- 
ſelben Schickſal ſind viele Ifraeliten in Kremenetz 
und Wladimir-Wolhynski betroffen worden. (Poſt.) 
Vale Afrika. ö 5 

Cairs, 11. Juli. Zwei weitere Bataillone 
Infanterie, welche in Malta ftehen, haben Befehl 
erhalten, nach Aegnpten zu gehen. (W. T.) 


Bon der Marine. 


Kiel, 11. Juli. Die Torpedobooksflotktille 
unter dem Befehl des Capitäns zur See Barandon 
(am Bord des Flaggſchiffes „Blitz“) ging heute 
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nach Swinemünde in See. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 12. Jull. Es fteht nunmehr feſt, daß die 
Kaiſerin den Kaiſer nicht nach England begleiten 
wird. 

Berlin, 12. Jull. Das Mitglied des Kerren⸗ 
hauſes Graf Alvensleben -Erxleben, 86 Jahre alt, 
iſt geſtorben. 

— Seit Erlaß des franzöſiſchen Spionage 
geſetzes iſt, nach der Höln. 319. das Betreten 


zufügt. das Meſſer des Meuchelmörders hat jetzt 
allem ein Ende gemacht.“ 

„Du irrſt dich, lieber Eugen“, ſagte Lande, den 
Kopf ſchüttelnd. „Der todte Marat iſt gefährlicher 
als der lebende. Jetzt gerade werden jene ſchlechten 
Leidenſchaften, von welchen du eben ſprachſt, 
wirklich auflodern. Alle Taugenichtſe und Durd- 
gänger werden aus Furcht, der Sympathie mit 
feinen Mördern verdächtigt zu werden, Maratiſten 
werden. das arme Frankreich wird lange Tage 
wirklicher Orgien von Kannibalen durchleben. 
Wir, Männer der Ordnung und der vernünftigen 
Freiheit, werden uns vergeblich anſtrengen, den 
raſenden Strom bes Volksgrimmes aufzuhalten.“ 

(Fortſ. folgt.) 


Der Weltuntergang in Weichſelmünde. 


Angeregt durch die von der Berliner Paftoral- 
conferen; angenommenen Theſen über das bevor- 
ſtehende Ende der Welt, hat der Abg. L. Berger 
in der „Dortm. Ztg.“ von einigen früheren Welt⸗ 
untergängen, deren Verkündigung, nicht Er- 
füllung, er ſelbſt erlebt hat, darunter von einem 
aus dem Jahre 1856, der an ein Erlebniß des 
verſtorbenen Bürgermeiſters von Köln, Hermann 
Becher, des ſpäteren Reichstags -Abgeordneten 
und Kerrenhaus-Mitgliedes, anknüpft, berichtet. 

Der rothe Becker)) weilte um jene Zeit am 
kühlen Strande der Oſtſee, nicht etwa zum Zweck 
einer Badekur, ſondern um auf der kleinen 
Feſtung Weichſelmünde bei Danzig die fünf Jahre 
abzuſitzen, welche ihm 1852 durch die Bemühungen 
der Zeugen Henke, Stieber und Genoſſen wegen 
angeblicher Mitwiſſenſchaft hochverrätheriſcher 
Unternehmungen vom Kölner Schwurgerichte zu⸗ 
erkannt worden waren. Man würde ihm gern 
einen Strafnachlaß bewilligt haben, wenn er ſich 
hätte entſchließen können, ſeine vermeintliche 
Schuld einzugeſtehen und um Gnade zu bitten. 
Dieſen Gefallen aber that Becker feinen Ver- 
folgern nicht und ſomit mußte er ſeine Haft bis 
zum letzten Tage abbüßen. Pas war ſehr lang⸗ 
weilig, aber doch noch erträglich, zumal der Ge⸗ 
fangene die große Kunſt verſtand, ſich angemeſſen 
zu beſchäftigen und die ihn umgebenden Nenſchen 


*) Dieſe Bezeichnung halle ihm damals die Reaction 


wegen ſeiner demokratiſchen Geſinnung beigelegt. D. R. 


zu Freunden zu machen. Die kleine Garniſon, die 
von dem angeblichen Verbrechen Beckers ſich über⸗ 
haupt keine Vorſtellung machen konnte, hatte 
großes Intereſſe an ihrem freundlichen Pflegebe- 
fohlenen, weicher ſich mit Unteroffizieren und 
Soldaten ebenſo gut unterhielt wie mit Offizieren 
und nicht wie andere ihrer Freiheit Beraubte 
verbittert wurde und in dumpfem Kinbrüten Tage 
und Jahre dahingehen ließ. 

Einmal wöchentlich durfte Becker die engen 
Mauern der Feſtung verlaſſen, um in Danzig auf 
der Stadtbibliothen geſchichtlichen und beſonders 
volkswirthſchaftlichen Studien objuliegen. dort 
vorzugsweise hat er ſich jene gründlichen Kennt- 
niſſe erworben, welche ihn befähigten, ſpäter ein 
hochangeſehenes Mitglied der preußiſchen und 
deuiſchen Volksvertretung zu werden. 

Um Fluchtverſuche unmöglich zu machen, gab 
man ihm auf den Gängen nach Danzig ſtete 
einen Unteroffizier zur Bedechung mit, und 
um andererſeits wieder zu verhindern, daß der 
liebenswürdige „Fochverräther“ die Bedeckungs- 
mannſchaft zur Demokratie oder ſonſtigen 
Unthat verführe, ſuchte man für dieſen ge- 
fährlichen Poſten meiſtens Leute aus, die ſich 
nicht durch beſondere Schlauheit auszeichneten. 
an deren Dickſchädel alſo etwaige Berführungs- 
verſuche erfolglos abglitten. die Entſtehung 
freundlicher Beziehungen zwiſchen dem Gefangenen 
und feinen Wächtern war aber nie ganz voll- 
ſtändig zu verhindern. „Ich bin mit allen meinen 
Kerkermeiſtern ſtets gut fertig geworden!“ pflegte 
Becker zu ſagen. Beſonders gern erinnerte er 
ſich an Friebrich Wilhelm Schulze, jenen Unter⸗ 
offtzier, welcher ihn am häufigſten nach Danzig 
und zurück transportirt hatte und ſich des be- 
ſonderen Wohlwollens des „Kern Doctors“ 
rühmte. 1 

So kamen beide auch eines ſchönen Juli⸗ 
Abends ſelbander aus der Stadt zurückgewandert, 
müde von der Hitze und dem Staub der Straße, 
und Schulze, gleich dem ſchwediſchen Haupt- 
mann im Lager bei Neuſtadt, keines Ueber- 
falls gewärtig. „Was ich doch fragen wollte, 
Herr Doctor“, hub nach einer längeren 
Pauſe der brave Sergeant an, „wie denken 
Sie eigentlich über den ae e Welt- 
untergang, der am 27. vor ſich gehen ſoll? Alle 


Frankreichs den preufliſchen Offtzieren vollftänbig. 


verboten. en ae 

— Geſtern Abend wurde hier ein deutſchfrei⸗ 
nniger Arbeiterverein für Berlin begründet. 
— Die Delegirten der Berliner Arbeiter zum 

internationalen Pariſer Arbeitercongreß find 

heute früh nach Paris abgereiſt. i 

E das „Berl. Tagebl.“ theilt den Zuſammen⸗ 

bruch des Magdeburger Hanffe-Eonfortiums für 


Zucker mit. An der heutigen Kamburger Zucker ⸗ 


börſe herrſchte in Folge der vorllegenden Gerüchte, 
welche von der Zahlungsſtockung des Magdeburger 
Hauſſe⸗Syndicats ſprachen, eine ſtarke Deroute. 
In Magdeburg war die Notlrung für Sommer- 


termine geſtern wie heute nominell. Es ver⸗ 


lautete daſelbſt von Interventionen potenter 
Fäuſer zu Gunſten des Gnndicats. Es hat geftern 
eine Verſammlung flattgefunden, welche ſich mit 
der Berathung von Maßregeln beſchäftigte, durch 
welche dem drohenden Preisſturz und der Auf- 
löſung des Conſortiums vorzubeugen ſei. Uebrigens 
ſoll ſich eine Magdeburger Zuckerfirma bereits 
zur Einſtellung ihrer Zahlungen genöthigt geſehen 
haben. . 8 

— Nach einer Meldung des Correſpondenten 
des „Newnork - Herald” wären in Tanga die 
Deutſchen auf hartnäckigen Miderftand geſtoßen 

und hätten ſehr ſtarke Verluſte erlitten. Ueber 
dieſen Punkt werde die größte Verſchwlegenhelt 
beobachtet. Die Corvette „Carola“ habe eine Be- 
ſatzung in Tanga zurückgelaſſen. (Die Nachrichten 
der deutſchfeindlichen ame rikaniſchen Correipon- 
denten find nur mit Vorſicht aufzunehmen. D. R.) 

Neunkirchen, 11. Sul. Der Abg. Stumm hielt 
vor feinen Arbeitern eine Rede, in welcher er ſich 
lebhaft gegen Oechelhäuſers Vorſchlag, betreffend 

die Bildung ſtändiger Arbeiterausſchüſſe aus ⸗ 
sprach. Der Vorſchlag rühre von unberufener 
Kurpfuſcherei her. Wenn die Gocialdemokraten 
und die ihnen geiſtig verwandten Parteien ſolchen 
Widerſinn auspoſaunten, jo ſei das ernklärlich, 
wenn aber wohlmeinende Arbeitgeber dieſes Mittel 
anpreiſen, jo könne man über eine ſolche Der- 
irrung nicht genug erſtaunen. 

Bingen, 12. Juli. Die bekannte Roch uskirche 
auf dem Nochusberge iſt vom Blitz getroffen und 
niedergebrannt. 

Bern, 12. Juli. Der Schah von Perſien lieh 
durch die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Paris 
dem Bundesrath fein Bedauern ausſprechen, daß 
er in Folge feines längeren Aufenthalts in Eng- 
land verhindert ſei, die Schweiz zu beſuchen. 

Chriftianie, 12. Jull. Das conſervative 
Miniſterium hat ſich heute conſtituirt. Der 
Advokat Stang übernimmt das Präſidium. 

London, 12. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus Kaneg ſei der kürkiſche 
Commiſſar von der Pforte plötzlich aus Kreta 
zurückberufen worden. Die Angelegenheiten der 
Inſel ſeien noch ungeregelt. 

Zanzibar, 11. Jull. Der Derluft der Einge⸗ 
borenen bei der Einnahme von Pangani wird 
nach einer Meldung der „Times“ auf 60 Mann 
geſchätzt. Als Wißmann geſtern mit einigen 
Truppen in kleinen Dampfern den Fluß hinauf ⸗ 
fuhr, wurde auf fie gefeuert. Die Deutſchen er- 
widerten das Feuer, wodurch einige Eingeborene 
getödtet wurden. Panganl ſoll eine fländige 
Beſatzung erhalten, zu welchem Zweche Wißmann 
ein Fort bauen läßt. a 
EDE 

Danzig, 13. Juli. 

* [Beſuch von Kriegsſchiffen] Am 6. Auguft 
trifft auf der hiefigen Rhede das Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Rover“, Commandant Gorveiten- 
„Capitän Graf v. Baudiſſin, und am 13. Auguft 
das Schiffs jungen ⸗Schulſchiff „Musquiko“, Com- 
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Leute ſprechen davon und alle Zeitungen ſchreiben 
darüber; es muß alſo doch wohl etwas an der 
Sache fein!” „Da haben Sie recht“, entgegnete 
der Gefragte, „etwas iſt an jeder Sache und wo 
Rauch iſt, da iſt auch Feuer. das laß ich mir 
nicht ausreden. Aber ich habe nicht auf Welt- 
untergang ſtudirt, Sie müßten ſich da eigentlich 
an einen Paſtor wenden, der die Sache kennt. 
Mir iſt nur“ — und dabei legte er die Spitze 
ſeines Zeigefingers an die Spitze der Naſe, wie 
er ſtets zu thun pflegte, wenn er eine Schelmerei 
beabſichtigte — „mir iſt nur eins ſehr aufgefallen!“ 
„Nun, und was denn?“ fragte der neugierig 
lauſchende Schulze. „Nämlich, ich habe von irgend 
jemand in Danzig gehört — aber das ſage ich 
Ihnen im tiefften Vertrauen, Schulze! — den 
Soldaten ſollte das Tractement nur bis ein- 
ſchließlich den 26. bezahlt werden. Das hätte die 
Garniſon- Verwaltung, denke ich, ſicherlich nicht 
befohlen, wenn fie nicht auch überzeugt wäre, 
daß die Sache am 27. wirklich losginge. Wahr · 
ſcheinlich haben die Danziger Herren ganz genaue 
Nachrichten aus Berlin bekommen.“ 

Der gute Schulze erblaßte ſichtlich, antwortete 
aber nichts. Mittlerweile waren beide in Weichſel⸗ 
münde angelangt, das Feſtungsthor öffnete ſich, 
bald darauf auch die Thür von Beckers Zelle, 
der Schlüſſel ward herumgedreht und nach kurzer 

Zeit ſchlief der Gefangene, nichts böſes ahnend 
und ſich keiner Sünde bewußt, den Schlaf des 
Gerechten. 5 f f 

Er mochte kaum eine Stunde geſchlummert 
haben, als der Schlüſſel im Schloß ſeiner Zelle 
heftig herumgedreht wurde und der Kufſeher 
eintrat. „Herr Doctor“, rief er, „bitte ſofort auf- 
zuſtehen, der Herr Commandant ſind draußen 
und wollen Sie augenblicklich ſprechen!“ „Ja, 

aber was iſt denn ſo ſpät noch los?“ „Weiß ich 

nicht“, lautete der Beſcheid, „bitte nur ſich zu be- 
eilen, der Lerr Commandant find ſehr aufge- 
regt!” — Die Toilette war in kurzer Zeit beendet 
und der Gefürchtete trat ein. 

„Herrrr Doctor!“ g 

„Lerr Major befehlen?“ fragte der unſchuldig 
und verwundert dreinſchauende Gefangene. 

„Herr Doctor, was haben Sie vom Weltunter⸗ 

gange erzählt? Als ich vor einer Viertelſtunde von 
einem Ausfluge zurückkehre, iſt in meinem Kauſe 


voller Verzweiflung befindliche Einwohnerſchaft 


mandant Corvetten-Capitän Frhr. v. Malzahn, 
ein. Die beiden ſchmucken Gegelbriggs gehören zu 
den älteſten Schiffen unſerer Marine. Sie wurden 
bekanntlich in England angekauft und gingen am 


19. Oktober 1862 von Devonport nach Danzig in 
See, wo, Rover“ am 8. Dezember und „Musguito” 
am- Weihnachtstage 1862 außer Dienſt geſtellt 
wurden. Seitdem haben die beiden Briggs über 
20 Jahre im Mittelmeer, im Nord-Atlantic und 
auf der oſtamerikaniſchen Küſte gekreuzt, nachdem 
aber das Schweſterſchiff „Undine“ an der Weſt⸗ 
küfte von Jütland unterging, find „Nover“ und 
„Musquito“ nur zum Dienft in heimiſchen Ge- 
wäſſern verwendet worden. Die Schiffe haben ein 
Deplacement von 570 Tonnen, führen je ſechs 
Seſchütze und mehrere Renolverkanonen. Die Be- 
ſatzung befteht aus 78 Mann, außerdem hat jedes 


Schiff 70 Schiffsjungen des erſten Jahrganges an 


Bord. In der hieſigen Bucht werden u. a. 
Landungsmanöver vorgenommen werden. Am 
3. September geht „Rover“ und am 10. September 


„Musquito“ von Danzig nach Kiel in Gee, wo die 


Außerdienſtſtellung beider Schiffe erfolgt. 

% Oliva, 12. Juli. Das geftern im Garten des 
„Waldhäuschens“ von der Kapelle des 128. Regiments 
unter Leitung des Herrn Muſikmeiſter Recoſchewig 


abgehaltene Goncert, mit dem eine Illumination des 


Gartens und ein Feuerwerk auf dem neben dem Garten 
befindlichen großen Teiche verbunden war, hat nach 
allen Seiten hin ſehr befriedigt. Beſonders gelungen 
war das Feuerwerk, deſſen Effect durch die ſpiegelblanke 
Fläche des Mühlenteiches weſentlich erhöht würde. Der 
große Garten war ſo gefüllt, daß es zeitweiſe nicht 
leicht war, Platz zu bekommen. 

& Marienwerder, 12. Juli. Eine ſeltene aber an- 
genehme Ueberraſchung ift den hiefigen Kreisbewohnern 
15 Theil geworden. In Folge der vor kurzem be- 
chloſſenen Aufhebung des Chauſſeegeldes follten die 
Kreisſteuern von 90 auf 95 Proc. erhöht werden. 
Die bedeutende Herabminderung der Provinzialbeiträge 
ſowie die erhöhten Ueberweiſungen aus den Getreide- 
nalen haben es indeſſen ermöglicht, unter den früheren 

atz auf 85 Proc. A ee — Heftige Gewitter 
jogen vorgeſtern auch über unſeren Kreis. In dem 
eine Meile von hier entfernten Dorfe @r. Krebs gingen 
vier Blitſchläge innerhalb weniger Minuten nieder. 


Durch einen derſelben wurde eine Kuh getödtet, ein 


eat jertrümmerte den Giebel eines Wohnhauſes. 
n Er. Wolz wurde ein Gebäude inet und in 
Gr. Nebrau ebenfalls eine Kuh vom Blitze erſchlagen. 
In unmittelbarer Nähe der Stadt fuhr ein Bliäftrahl 
in das Baſſin der Militär-Schwimmanſtalt. 


Literariſches. 


* „Aus den Fluthen des Lebens“, Novellen von 
euiſe Erneſti. (M. v. Kumbracht.) Breslau. 1889. 
Schottlaenders Verlag. — Eine neue Gabe der be- 
kannten Schriftſtellerin wird ihren Getreuen gewiß 
eine willkommene Gabe ſein. Es ſind einfache 
Charaktere, die ſie mit geübter Kand zeichnet: die 


Männer kernig und bieder, die Frauen gut, treu und 


liebevoll, von einer ſchlichten Frömmigkeit durch⸗ 
drungen, tief innerlich in ihrem Denken und Sein: 
Menſchen, wie ſie früher, vor einem Vierteljahrhundert 
etwa, in Leben und Büchern häufiger zu finden waren, 
als heutzutage. Beſonders gilt dies von der erſten 
Novelle: „Ein Gelübde“, die ſich in einer ſächſiſchen 
Bergmanns familie abſpielt, während in „Glänzende 


Verhäliniſſe“ eben dieſer Glanz zur Klippe wird, an 


der das reiche und ſchöne Dafein einer glücklichen 
ungen Frau zu ſcheitern droht. Die dritte: „Der 
inter im Rieſengebirge“ enthält in friſcher Anſchau⸗ 
lichkeit die Beſchreibung einer zur Nachahmung ver-, 
lockenden Winterreiſe durch das Kirſchberger Thal. 
O Bon Meyers Converſations Lexikon 


gegen. Soeben wurde der vierzehnte Band ausgegeben, 
bei deſſen Prüfung wir aufs neue die gediegene Aus- 
ſtattung wie den Reichthum der in techniſcher Vollendung 


erläuternde Illuſtrations-Beilagen und 275 Abbildungen 
im Text), die Fülle des dargebotenen Wiſſensſtoffes, 


ſachgemäße Bearbeitung eines jeden ent Artikels 
als ein Muſter von Klarheit, Vollſtändigkeit und Ge- 
nauigkeit bewundern müſſen. Es gereicht dem biblio- 
graphiſchen Inſtitut zur hohen Ehre, daß noch beim 
de Bande dem Werk die gleichen hervorragen⸗ 
den Eigenſchaften nachgerühmt werden müſſen, welche 
den „Meyer“ bei Beginn des Erſcheinens vor ähnlichen 
Werken auszeichneten. 

* Das im Verlage der Hofbuchhandlung von 
E. ©. Mittler u. Sohn erſcheinende „Jahrbuch der 
Berliner Börſe“ (herausgegeben von der Redaction 
des „Berliner Aclionär“) liegt uns heute in elfter 
Ausgabe für 1889/90 vor. Die Verfaſſer des Werkes 
ſind ſeit langem auf volkswirihfchaftlihen Gebiete 
vortheilhaft bekannt und ihr Buch hat ſich mit der Zeit 
viele Freunde erworben. Wenn man auf die rapide 


der Teufel los! Die Kinder ſchreien, die Mägde 
heulen, die Burſchen bitten mich um Gotteswillen 
um Urlaub, meine Frau iſt nervös und niemand 
iſt im Stande, mir klar zu machen, woher der 
Spektakel entſtanden. Es iſt rein zum toll werden! 
Aus den verrückten Antworten verſtehe ich nur 
das eine: Die Welt geht unter, Dr. Becker hat es 
geſagt, alſo iſt's wahr, und die Soldaten ſollen 
keine Löhnung mehr haben. Sie müſſen augen- 
bliklih mit mir kommen und mir die Leute be- 
ruhigen helfen; mein Quartier wird ſonſt zum 
Irrenhauſe!“ 

Dem rothen Becker fielen alle feine Sünden ein, 
insbeſondere jene, welche er heute Abend an dem 
biedern gutgläubigen Schulze begangen hatte. Er 
gab unverzüglich ein reumüthiges Geſtändniß ſeiner 
Unthat ab und wurde alsdann vor die noch in 


der Commandantur geführt, um dort feierlich zu 
erklären, daß ein Mißverſtändniß vorliege, nach 
feiner unmaßgeblichen Anſicht die Welt vorläufig 
noch nicht untergehen und in Preußen auch noch 
über den 27. Juli hinaus Tractement gezahlt 
werden würde. Damit ſenkte ſich wieder Frieden in 
die aufgeregten Seelen. Alsdann aber begann er 
ſelbſt zu inquiriren, um zu erforſchen, auf welche 
Weiſe ſeine Schnurre fo raſch den Weg in das Heilig ⸗ 
thum der Seftung gefunden und dort furchtbaren 
Sturm entfeſſelt hatte. Das Ergebniß dieſer 
Unterſuchung war höchſt einfach. Schulze, der 
verrätheriſche Schulze freite um Guſte, die Köchin 
des Commandanten. Um Guſte womöglich 
vor dem drohenden Weliuntergange zu retten, 
hatte Schulze ihr gleich nach feiner Rückkehr von 
Danzig die „vertrauliche“ Nachricht Beckers, an 
die er felſenfeſt glaubte, haarklein mitgetheilt; 
die tödtlich erſchrockene Guſte weihte unverzüglich 
ihre Hausgenoſſen in das entſetzliche Geheimniß 
ein, und als der nichts ahnende Befehlshaber der 
FJeſtung wieder anlangte, fand er fein Kaus in 
heilitem Aufruhr. Zwar befänftigte der ſchuldvolle 
indirecte Urheber deſſelben die Gemüther durch 
ſeine reuige Erklärung, indeſſen trat vollſtändige 
Beruhigung erſt ein, als der böſe 27. Juli ohne 
Schaden vorüberging. 

So verlief der Weltuntergang in Weichelmünde 
am 27. Juli 1866. 


on Meners Ce Ceipfig, 
Verlag des bibliographiſchen Inftituts) ſchreitet die jeh 
erſcheinende vierte Auflage raſch ihrer Vollendung ent⸗ 


ſolchen Berhältnifien no 


gebotenen Abbildungen (nicht weniger als 51 den Text 


die Ueberſichtlichkeit des Ganzen wie die ſorgfältige, 


ſteigenden Börſenſteuer-Einnahmen oder auf die Aus- |. 


dehnung, welche unſer Courszettel von Jahr zu Jahr 
gewonnen, einen Blick wirft, ſo kann man ſich einen 
Begriff machen von der großartigen Bewegung, welche 
ſeik dem Erſcheinen des Jahrgangs 1888/89 auf dem 
deutſchen Kapitalmarkte herrichte. Es folgte Emiſſion 
auf Emiſſton, und daneben vollzog ſich in den be- 
ſtehenden Werthen durch Kündigungen und Conver- 
tirungen, Kapital-Reductionen, Caducirungen, Nach- 
zahlungen, Umwandlungen u. f. w. ein gewaltiger Er- 
neuerungsprojef. Wenn jemals, fo iſt alſo heute ein 
fiherer Führer auf dem ſich in dieſer Weiſe ſtelig 
ausdehnenden und täglich umgeſtaltenden Kapitals⸗ 
markte ein dringendes Bedürfniß für alle, welche ſich 
durch Beruf und Pflicht mit den Erſcheinungen im 
Börſenleben mehr oder minder vertraut zu halten 
haben, und als ein ſolcher Führer iſt das „Jahrbuch 
der Berliner Börſe“ länaſt in erſter Reihe anerkannt, 
— noch jüngſt von der deutſchen Reichsbank durch Ein⸗ 
führung deſſelben bei allen ihren Zweiganſtalten. 

Das 19. Heft des „Klaſſiſchen Bilder ſchatzes“, 


herausgegeben von Franz v. Reber und Ad. Bahers- 


dorfer (Derlagsanftalt für Kunſt und Wiſſenſchaft 
vorm. Fr. Bruckmann in München) enthält ſechs 
Blätter nach Hieronymus Boſch van Aken, Andrea 
Previtali, Paolo Caliari, P. P. Rubens, Rembrandt 
und Runsdael, die Gemälde befinden ſich im Escurial, 
in Budapeſt, Verona, Dresden, Petersburg und Wien, 
fie gehören der aliniederländiſchen, bergamashkiſchen, 
venezianiſchen, vlämiſchen und holländiſchen Schule. an. 
— . —— 


. Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 11. Juli. Der Hoſſchauſpieler Theodor 
eiedicke hat, wie das „B. T.“ hört, die nachgeſuchte 
Naar den erhalten. Zugleich hat ihm heute der 

aiſer den Kronen-Orden Ben — In Krolls 

Theater beginnt am Sonntag die ſchwediſche Sängerin 
a Dfelio ihr Gaftipiel als Margarethe 

eutſch). 

ac. Der greife Schriſtſteller Wilkie Collins (Schwieger ⸗ 
ſohn von Charles Dickens) iſt bedenklich erkrankt. 

* [Ambroife Thomas], der Componiſt der „Mignon“ 
at, wie aus Paris geſchrieben wird, an der neuen 

per zu ſchreiben begonnen, welche er der Pariſer 
„Opera Comique“ verſprochen 935 und wozu Jules 
Barbier das Libretto ſchreibt. das Werk wird den 


Titel „Circe“ führen und die Handlung ſpielt 1809 in 


Spanien. Die Kauptperſon iſt eine Kundſchafterin, 
welche den Namen Circe wegen ihrer moraliſchen 
Kehnlichkeit mit der Circe der alten Nuthologie führt. 
[Aus der römiſchen Ariftehratie.] Man ſchreibt 
der „Fr. 31g.“ aus Rom: Die Gräfin Scaletta⸗ 
Caſtiglia, geborene Fürſten Ruspoli, hatte gegen ihren 
Semahl auf Eheſcheidung geklagt und hatte gegen 
dieſen ein obſiegendes Erkenntniß erſtritten. Die Be- 
ichtigungen der Gräfin gegen ihren Ehemann waren 
io delikater Natur, daß der Gerichtshof bei geſchloſſenen 
Thüren verhandelte, und fo belaftend, daß das Er- 
kenntniß dem Ehemann die alleinige Schuld beimißt. 
Die moraliſchen Eigenſchaften des Kerrn Grafen haben 
in dem Urtheil in ſehr kräftigen und unzweideutigen 
Ausdrücken ihre volle Würdigung erfahren. 
Alder kälteſte Ort der Erde.] Bei den gegen- 
wärtigen Temperaturverhäliniffen wird es manchem 
abendländiſchen Leſer angenehm fein zu erfahren, daß 
Werchoſansk in Sibirien, Provinz Irkutsk, der 
kälteſte Ort der Erde iſt. Die Stadt liegt am Fluſſe 
Jana, eine Werſt von ihm entfernt, von demſelben 
durch einen Sumpfſtreifen und feſtes Land geſchieden, 
in einer Köhe von 107 Metern, und zwar in einem 
von Bergzügen eingefahten Thale. Nach neueren 
Beobachtungen, welche die Meteorologie Zeitſchrift 
mittheilt, hat ſich als Monatsmittel für die Winter- 
kälte — 50 Grab Gelfius herausgeſtellt. Temperatur- 
Minima von —60 Grad Ceiſius ſind für die Monate 
Dezember, Januar und Februar normal und ſtellen 
ſich mitunter ſogar im März ein. Im Jahre 1885 
beobachtete man Temperaturen von —67 Grad, im 
Jahre 1886 —66.5 Grad. Daß überhaupt unter 
eine Stadt zu exiſtiren 
vermag, dürfte zu den größten Merkwürdigkeiten ge⸗ 
hören, wenn fie auch nur jehr wenige Einwohner — 
früher eiwa 100 — zählt. 

Eſſen, 9. Juli. Jur Unterhaltung des hieſigen Stadt- 
theaters wird Kerr Geh. Commerzienrath Krupp eine 
jährliche Subvention von 10 000 Nh. zahlen. 

* Von der Moſel, 9. Juli. [Der Stand unſerer 
Weinberge] iſt befriedigend, ſchreibt man der „Erkf. 
31g.“ Die Blüthe iſt unter günftigften Witterungs- 
verhältniſſen ſeit 14 Tagen vollſtändig beendet. Das 
aßen ee der Beeren ſchreitet e Dieſelben 
haben im allgemeinen bereits die Dicke von Erbſen; 
vereinzelt — in bevorzugten Lagen — findet man nahe- 
zu ausgewachſene Träubchen. Man ſchäßt den Ertrag 
auf einen drittel bis einen halben Herbſt; derſelbe 
wäre zweifellos ein weit höherer, wenn nicht der 
Keuwurm einen Be Theil der Fruchtanſätze ver- 
nichtete. Die Nebenſchädlinge werden übrigens mit 
lobenswerther Energie bekämpft. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Zum Strasburger Gau-Sängerfeſt. 

Ein Bericht über das U. Gau-Gängerfeft in Stras- 
burg, welches am Sonntag, den 7. Juli cr., ſtattfand⸗ 
in Nr. 141 des Graubenzer „Geſelligen“ iſt denn doch 
fo einfeitig, daß er nicht ohne Widerſpruch bleiben 
kann. Derſelbe läßt nur zu jehr erkennen, daß er 
ein Mitglied der „Familie Schröder“ zum Verfaſſer 
hat und mit etwas ſtarken Farben für die bekannte 
„Familie“ zurechtgeflußt worden iſt. Jeder unparteiiſch 
Urtheilende wird ſich jagen müſſen, daß die geſang⸗ 
lichen Leiſtungen der „Familie Schröder“ ſo einzig in 
ihrer Art doch nicht waren, wie man nach dieſem Be- 
richt annehmen müßte. Dieſe Leiſtungen waren nach 
dem Urtheile Sachverſtändiger nicht mehr und minder 
gut, als diejenigen der anderen Vereine, ja fie ſtanden 
fogar einigen Vereinen nach; fo waren 1. B. die 
Einzelgeſünge der Vereine Briefen, Lautenburg, 
Neidenburg, Neumark und Strasburg mindeſtens 
ebenſo gut als die der „Familie Schröder“ Nach 
dem allgemeinen Urtheil und dem Beifall dürften die 
Geſänge der Vereine Briefen („Roth Röſelein“, mit 
Tenorſolo) und Neumark („Waldesruh “, mit Bariton- 
ſolo) wohl noch den Vorrang vor denen der „Familie 
Schröder“ verdienen. Wir müſſen überhaupt zu 
unſerer Freude conſtatiren, daß ſämmtliche Vereine 
von dem Beſtreben beſeelt waren, die Kunſt des 
Männergeſanges an der Oſtgrenze unſeres Vaterlandes 
neu zu beleben und zu fördern. 

Was nun den in Strasburg abgehaltenen Sängertag 
betrifft, ſo wurde ein Antrag, wie ihn der Bericht 
ſchildert, garnicht zur Beſchlußfaſſung geſtellt. Der in 
dem Bericht genannte Herr war nur als Gaſt an- 
weſend und konnte als ſolcher Anträge auf dem 
Sängertage nicht ſtellen. Die Berathungen konnten 
bei der vorgerückten Zeit kaum über einige Punkte 
hinwegkommen, und es wurde daher beſchloſſen, die 
Berathungen auf einem demnächſt von dem Vorort 
zu berufenden neuen Sängertage fortzujehen. 

Das Feſt ſelbſt, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, 
nahm einen prachtvollen Verlauf, wofür der Ein⸗ 
wohnerſchaft Gtrasburgs, insbeſondere dem Comité 
lebhafter Dank gebührt. Ein Feſttheilnehmer. 


Standesamt vom 12. Juli. 

Geburten: Arbeiter Friedrich Strahl, S. — Maler- 
gehilfe Theodor Gersdorf, S. — Arbeiter Michael 
Jeſchne, T. — Tiſchlergeſelle Julius Wiechert. . — 
Maurergeſelle Julius Fellenberg, T. — Sattlergeſelle 
Franz Plaumann, T. — Kahnſchiffer Ferdinand Ra- 
dowski, T. — Hausdiener Karl Demshi, T. — Brief- 
träger Hermann Domſalla, T. — Zimmergeſelle Her⸗ 
mann Kohnke, T. — Arbeiter Ferdinand Rehlaff, S. 
— Schmiedegeſelle Franz Müller, T. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebste: Militär Anwärter Julius Erdmann 
Mariſchin und Friederike Wilhelmine Horn. — Arb. 
Friedr. Wilh. Seide und Margarethe Luiſe Pauline Kuhl. 

Heirathen: Commis Otto Theodor Felix Treichel und 
Maria Eliſabeth Flemming. 


andacht. 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. 


Todesfälle: T. d. Eiſenbahn-Weichenſtellers Hermann 
Wiegandt, 7 Tage. — T. d. Schiffszimmergeſellen 
Gottfried Prengel, 4 J. — Frau Amalie Julianna 
Bobeth, geb. Heiſe, 73 J. — T. d. Tiſchlergeſ. Julius 
Wiechert, 1 Stunde. — Schiffszimmergeſ. Kermann 
Heinrich Lade, 50 J. — T. d. Zimmergeſellen Karl 
Kloß, 3 W. — T. d. Schneidergeſ. Karl Donn, 5 W. 
— Wittwe Julianna Henriette Nadolski, geb. Schulz, 
70 J. — Lehrerin Selma Marie Anna Dauer, 409. 
Frau Karoline Schindelbech, geb. Böhm, 59 J. 
Wittwe Galerie Schlagowshi, geb. Schulz, 93 I. — 
Unehel.: 2 S., 1 T. 


am Sonntag, den 14. Juli 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Schmidt. 10 Uhr Con⸗ 
ſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Archibiaconus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormitt. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Archidiaconus Bertling. \ 

St. Johann. Vormitt. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Paſtor Kolbe. Beichte Sonntag 


Morgens 9 Uhr. 
St. Catharinen. Vormittags 92 Uhr Paſtor Oſter⸗ 
i 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte 


meyer. Nachm. 
Morgens 9 Uhr. 

Si. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger G midt. Beichte um 
9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelhe. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Gottesdienft und Feier des h. Abendmahls Divifiong- 
pfarrer Köhler. Beichte Sonnabend Nachm. 3 Uhr 
und Sonntag Vorm. 10 Uhr Divifionspfarrer Köhler. 
Nachmittags 2½ Uhr Kindergottesdienſt Diviſions⸗ 
pfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr 

Pfeiffer. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer 

Dr. Klein. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Si. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Moth, 
die Beichte um 9 Uhr in der Gacriftei, 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
J. Mierau. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor Kolbe. 

Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule. Spendhaus. 


Nachm. 2 Uhr. 
Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 


— 


Prediger 


derſelbe. 
derſelbe. 


10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kindergoktesdienſt, derſelbe. b 
Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 


h. Meſſe und a Uhr 


St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. 

Diviſionspfarrer 
Hochamt mit 
Uhr DBesper- 


e 

9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie raligtsſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 8 

Baptiſten-Kapelle, Schieſſſtange 13/14. Vormittags 
977. Mai, und Nachmittags ½ Uhr Predigt. Mitt⸗ 
woch, Abends 8 Uhr, Peiſtunde Prediger Röth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
Nachmittags 1 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann 

Apoſt. - chriſtliche Gemeinde, Kolzgaſſe 13. Jeden 
Sonnabend und Sonntag, Nachm. 5 Uhr, Schrift- 
auslegung. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienſtag, den 16. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages -Ordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuche. — Leihamts-Reviſion. — Ueberſicht 
der Einnahmen und Ausgaben von den ſtädtiſchen 
Gütern. — Erlaß ſowie Stundung von Pachtzins be⸗ 
züglich Neukrügerskampe. — Verpachtung a. eines 
Landſtücks in Letzkauerweide, — b. einer Jagdnutzung. 
— DBermieihung eines Platzes. — Miethsprolongation 
in Betreff eines Platzes. — Bewilligung a. der Koſten für 
eine Schreibmaſchine, b. einer Entſchädigung für ent- 
zogene Weidenußung. — Nachbewilligungen a. zum all- 
gemeinen Verwaltungsetat, — b. zum Forſt- etc. Etat, — 
c. zum Deich- und Uferbau. Etat, — d. zum Feuerwehr- 
Etat, — e. zum Etat der Straßenreinigung pro 1888/89. 
— Niederſchlagung von Kaufſchoß⸗ und Grundzins⸗ 
Rücftänden. — Rentezahlung an eine Wittwe. 

B. Nicht öffentliche Sitzung. 

Unterſtügungen. — Penſionirung. — Wahl a. von 
Bezirksvorſtehern, — b. eines Schiedsmanns, — c. von 
Bertrauensmännern für den Gerichts-Ausichuf: 

Danzig, 12. Juli 1889. a 
Der Borſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

Steffens. 


—— nn nn nme era 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 12. Julk. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredil- 
actien 259, Franzoſen 1918, Lombarden 104 /, ungar. 
JR Goldrente 85,70, Ruſſen v. 1880 —. 

Wien, 12. Jul, (Abendbörſe.) Oeſterr. Credilactien 
202,66, Franzoſen 223,00, ungar. 4% Goldrente 99,85. 
Tendenz: ſchwächer. 

Baris, 12. Juli. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,15, 3% Rente 83,30, ungar. 3% Goldrente 84,43, 
Franzoſen 485,00, Lombarden 262,50, Türken —, 
leanvter 445,93. Tendenz: beſſer. — Nohzucker 83% loco 
55,40, weißer Zucker per Juli 55,50, per Kuguſt 55.00⸗ 
per Geptbr, 52,25, per Ohktober-Januar 41,87, — 
Tendenz: weichend. 

London, 12. Juli. (Schluhenurie) Engl. Conſols 
987/18, 3% preuß. Conſols 103, 4% Ruffen von 1889 
89, Türken 16, ungariſche 32 Goldr. 84, Neanpter 
885/, Pladdiscont 11/2 K. Tendenz: ſich beſſernd.—Havanna⸗ 
zucker Nr. 13 25, Rübenrobzucker 20. Tendenz: nominell. 
Wechſel auf London 3 M 
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— e. U. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


In diesen Corsets sind die Einlagen (Ersatz für Fischbein und Stahl) 
unzerbrechlich und rostfrei. 


Jedes Corset wird anstandslos zurückgenommen, wenn eine 
Einlage brechen sollte. Garantie auf jeder Schachtel. 


a 5 Man achte darauf, dass jedes Stück den Stempel „Gutmann's Corset“ trägt.“ 
erkau —— 5 1 bei: Potrykus & Fuchs, El. Wollwebergasse 4 
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